
gerne bereit, bei der Bereitstellung dieser Be­
helfe mitzuwirken; es ist z. B. beabsichtigt, 
eine handliche Mappe mit graphischen Dar­
stellungen verschiedener Probleme und Auf­
gaben des Natur- und Landschaftsschutzes 
herauszubringen. Diese Sammelmappe könnte 
geeignet sein, als eine kleine Naturschutzaus­
stellung in allen Schulen verwendet zu werden.

Landtagspräsident Dr. Kaan hat im Dezem­
ber 1965 im Steiermärkischen Landtag folgende 
Gedanken formuliert:

„Der Schutz der Natur durch Gesetze, ins­
besondere durch Verbote und Strafandrohun­
gen erscheint nicht ausreichend, man muß die­
ses Problem in seiner Ganzheit betrachten; man 
muß erkennen, daß wir eine Erziehung anstre­
ben müssen, die eine bestimmte Gesinnung im 
Verhalten zur Natur schafft, denn wir stehen 
erst am Anfang einer neuen Entwicklung. Wir 
dürfen nicht nach dem äußeren Bild der tech­
nischen Entwicklung sehen, je mehr wir natur­
fremd werden, desto mehr verfallen wir den 
Versuchungen der Technik, je mehr wir „ver- 
masst“ werden, also zu Massenmenschen wer­
den, um so einsamer werden wir. Wir sehen 
in der Natur meist nur noch ein außerordent­
liches Bild und denken gar nicht mehr darüber 
nach, was dahintersteht: Dahinter steht aber 
das Leben! Es ist alles das Natur, hinter dem 
Leben steht —  das Lebendige. Auf dieses 
Lebendige geht aber der Angriff der tech­
nischen Entwicklung. Ich glaube, daß die Ge­
fahr, daß die Menschheit durch Atome kollek­
tiven Selbstmord begeht, weit geringer ist als 
die Gefahr, daß wir Menschen von der tech­
nischen Entwicklung überwältigt werden als 
ein Teil des Lebendigen. Wir haben bereits er­
kannt, daß auch die kleinste Störung des 
Gleichgewichtes in der Natur üble Folgen hat. 
Ich glaube aber mit Recht vermuten zu kön­

nen, daß wir im Begriff sind, dieses Gleich­
gewicht sogar noch in großen Bereichen zu 
stören, wenn wir uns dieser Folgen nicht recht­
zeitig bewußt werden. Das Gift der Naturent­
fremdung ist ein heimliches Gift. Es wirkt aber 
rascher als wir glauben. Wenn wir einmal die 
Natur nicht mehr sehen, erleben oder fühlen 
können, dann werden wir nicht mehr in der 
Lage sein, die Gefahren zu erkennen und zu 
vermeiden, die unser Leben bedrohen.“

Es scheint daher gerade das polytechnische 
Jahr nach unserer Meinung die große Chance 
zu bieten, unbeschwert durch den Lehr- und 
Lernstoff der Elementarschulen das Wesen des 
Naturschutzes als Lebensschutz in Form einer 
echten Lebenshilfe für die Jugend im Rahmen 
der vorgesehenen Grundausbildung und Per­
sönlichkeitsbildung zu vermitteln.

Die anfangs gestellte Frage, was Naturschutz 
überhaupt bedeuten soll, kann nur damit be­
antwortet werden, daß jeder von uns in seiner 
Berufssparte den Schutz der Natur so gut als 
möglich berücksichtigen und verwirklichen 
kann und muß.

Allerdings beginnt der selbstverständlich ge­
übte Schutz der Natur mit dem Naturverständ­
nis; Naturverständnis kann aber nur durch 
eine von Kindheit an geübte systematische und 
regelmäßige Naturbeobachtung gewonnen wer­
den. Welche Fülle von Aufgaben ergibt sich 
daher für alle Erzieher, Lehrer und Eltern, 
die Jugend in das Wunderland der Natur ein­
zuführen.

Es ist wohl eine der wichtigsten Aufgaben 
aller Lehrpersonen, nicht nur zur Berufsaus­
übung die erforderlichen Kenntnisse zu ver­
mitteln, sondern durch die Weckung der Ehr­
furcht vor dem Lebendigen in der Natur für 
eine richtige Einstellung zur Umwelt jedes 
jungen Menschen zu sorgen.

Das gefährlichste Tier der Welt
So lautet der T ext ein er T a fe l in einem  zoolog ischen  Garten. Dort, wo man d ieses T ier sucht, 

hängt ein Spiegel, der d ie rveiteren Sätze trägt: „H ier sehen  Sie das g efäh rlich ste T ier d er W elt. 
Als einziges von a llen  T ieren , d ie es je  gab, kan n  es a lle  anderen  T iergattungen vern ichten  und 
hat es auch schon iveitgehend getan.“

Die.s zur E inbegleitung unserer neuen R ubrik „Ein T ier stellt sich vor“. Denn das T ier, das 
ivir au f d er nächsten  Seite unseren Lesern  „ v orstellen “, der Uhu, ist vom A ussterben bedroht. 
Aus d ieser traurigen Erkenntnis heraus hat d er „D eutsche N aturschutzring“ gem einsam  mit dem  
W orld W ild life Fund die „A ktion  Uhu.schutz“ in D eutschland ins L eben  geru fen  und mit E rfolg  
durchgeführt. Die A ktion  besteh t aus d er Ü berivachung d er  B rutplätze und dem  Aussetzen von 
Uhus. In  Ö sterreich gen ießt der Uhu den  v o llen  Schutz des Gesetzes. A ber genügt das? Wir 
glauben es n icht! N aturschutz ist Sache jed es  einzelnen , Sache >seiner E insicht und seiner Ver- 
anttvortlichkeit. Die Schriftleitung
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